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Zum Negierungsjubiläum des
Königs .

Am 6 . Oktober 1891 bestieg König Wilhelm II . den
Thron des Hauses Württemberg ; es ist ihm durch Gottes
Gnade vergönnt , nunmehr , wie sein Großvater König
Wilhelm I . und der Oheim König Karl das Jubelfest
einer 25chjhrigen reichgesegneten Regierung zu feiern . An
dieser Stelle sollen zunächst die Regierungshandlungen
verzeichnet werden , die auf den verschiedenen Gebieten de )
staatlichen Lebens wie ragende Denkmale einen dauernden
Platz in der Geschichte des Landes behaupten werden .

Mit unerschütterlicher Treue ivar unser König alle¬
zeit bestrebt , das Verhältnis Württembergs zum Reich
immer fester und inniaer zu gestalten , ein Bemühen ,

das im Weltkrieg die herrlichsten Früchte gezeitigt hat .
Nach dieser Richtung ist zu erwähnen die tsebernahme der
Reichspostwertzeichen 1901 , die Güterwagengemeinschaft
1903 , und Vox allem die sog . Bebenhäuser Konvention
1893 , durch die die Beförderungsverhältnisse der würt -
tembergischen und der preußischen Offiziere zur Erleich¬
terung des gegenseitigen Austausches in Uebereinstimmuug
gebracht wurden und die beiderseits von den besten Fol¬
gen begleitet war .

'
Getreu seinem Versprechen in der Thronrede (Herbst

189l ), „ Pflege eines stetigen , besonnenen Fortschritts "
wurde 1903 die Steuerreform durchgeführt , 1905 das
bedeutsame Werk der Versassungsreform und im fol¬
genden Jahre die tiefeinschneidende Verwaltuugsresorm
zum Abschluß gebraca : ; gleichzeitig wurden die Rechtsver¬
hältnisse der Beamten und 1910 das Polizeiwesen neu
geregelt , 1909 das neue Volksschulgesetz durchgeführt .

Die neue Zeit brachte neue Bedürfnisse . Während
die Staatsausgaben 1811 sich noch auf

'
65,3 Millionen

Mark bezifferten , betrugen sie 1915 — 121,9 Millionen .
Die Mehrbelastung um fast das Doppelte war möglich
dank der durch weitschauende Maßnahmen geförde . t n wirt¬
schaftlichen Entwicklung des Landes , dessen Einwoh¬
nerzahl von 2 036 500 auf 2 437 500 Seelen (1915 ) ge¬
stiegen war . -Hier sind zunächst die Schöpfungen im Ver¬
kehrswesen zu neu neu , als deren Mittelpunkt die groß¬
artigen 'Neubauten der Bahn von Bietigheim bis Ploch¬
ingen anzusprechen sind . Von 1891 bis 1915 hat sich
das württembegrische Eisenbahnnetz von 1640 auf rund
2130 Kilometer vergrößert , die Zahl der Poststellen stieg
von 613 auf 1210 ; statt der 583 Telegraphen - und 11
Fernsprecki Anstalten (mit 2250 Teilnehmern ) sind es
1915 deren 2450 bzw . 1152 (mit beinahe 30 000 Teil¬
nehmern ) . Das rollende Material der Eisenbahn 'hat
großenteils eine durchgreifende Aenderung und Verbesse¬
rung erfahren , und wenn man heute eine der gewaltigen
Schnellzugslokominven mit ihrer staunenswerten Kräfte¬
entwicklung betrachtet , möchte man über die alten Ma¬
schinen beinahe mitleidig lächeln . Und gerade dieses'
technische Fortschreiten im Eisenbahumaterial ist die
unentbehrliche Voraussetzung der Schlagfertigkeit unseres
Heeres geworden , wie alle unsere Feinde zugeben müssen .

Der Hebung der wirtschaftlichen Verhältnisse dienten
ferner mittelbar oder unmittelbar das Gewerbe - Uno
Handelsgesetz von 1906 , die Ausstattung der teckmischen
Hochschule mit neuen Rechten und Anlagen , der

wszzügige Ausbau der Zentralstelle für Händel und
ewerbe , deren Jahresaufwand von 194 000 Mark ( 1891 )

auf 752 000 Mark gewachsen ist, endlich die Gründung
von gewerblichen Fachschulen , gewerblichen Kursen usiv .

Auf dem Gebiet der Landwirtschaft ist zu nennen
die Erhebung der Landwirtschaftlichen Akademie zu Ho
henheim zur Hochschule (1904 ) , die Bestellung landw .
Wanderlehrer und Schaffung landwirtschaftlicher Schulen ,
das neue Wasserrechtsgesetz ( 1900 ) samt der Erweiterung
der Albwasserversorgung , wozu noch das gewaltige Werl
der nahezu vollendeten Landeswasserversorgung zu zählen
ist . Der Jahreshaushalt der Zentralstelle für die Land
Wirtschaft ist von 300 000 auf rund 1100 000 Mk . ge
stiegen . Noch seien erwähnt die Arbeiten für Urbar
machung von Mooren , Oedländereien u . a .

Vielgestaltig und in ihren Folgen so segensreich sind
die Maßnahmen zum Schutz und zur Hebung der Volks -
gesundheit , zur Versorgung von Armen , Kranken und
Irren , die Einrichtungen zur Bekämpfung von Arbei .S
losigkeit und zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit .

Aber auch der Pflege von Kunst und Wissenschaft hat
unser König allezeit das größte Interesse entgegengebracht ,
und sein Bemühen war , Württemberg zu einem Kultur¬
mittelpunkt zu machen . Auf diesem Gebiet liegt die Rege¬
lung des Verhältnisses von Kirche und Schicke, die Neu¬
ordnung der Lehrpläne und Prüfungsordnungen an den
höheren Schulen , die Einrichtung der Reformschulen und
der höheren Mädchenschulen , die neue Verfassung der
Landesuniversität Tübingen , deren Besucherzahl 2000
überschritten hat . Ganz besonders haben die Baukunst ,
die Bildhauerkunst , Malerei , Musik , Dichtung und Kunst -
Handwerk eine mächtige Förderung erfahren , wie zu Zeiten
des Königs Wilhelm I . Eine besondere Ausstellung wird
kn den Jubeltagen vor aller Augen sichren , was auf
Nein Gebiet der darstellenden .Kunst in den 25 Jahren
der Regierung des kunstsinnigen Königs Wilhelm II .
geleistet worden ist .

Ltllsihtt TlMshmchi . M .H.
Gvatze« Aa « ptqr »iirtler , den 3 Oktober

Westlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalseldmarschall Herzog Albrechi von
Württemberg

Bei Lombartzyde , nahe der Küste , brachten unsere Ma -

5 cklok llorrianct .
Roman von Matthias Blum .

Nachdruck verboten

Die beiden sahen sich an ; die Micke kreuzten sich ,
als schlügen sich die Klingen zweier Gegner . ^

Manfred von Haffen grüßte militärisch : pM )
„ Ich habe den Namen nicht vergessen . "

„ Haben Sie hier eine Meldung zu machen ? " Diese
Frage war die Antwort von Raoul de Melandre .

„ Ich habe hier aus dem Schlosse für den Stab
Oualiiere zu belegen . Sind noch Feinde versteckt ?"

„ Nein ! Me sind geflohen !"

„ Darf ich dann ersuchen , mir die Räumlichkeiten
zu zeigen , die eventuell dem Stabe zur Verfügung stehen
können ?"

! ^
„ Ich werde Sie selbst führen ." '

Der Offizier grüßte militärisch gegen Helene de Me¬
landre und Maria Rothenau , dann folgte er mit seinen
Soldaten dem voranschrcitenden Raoul de Melandre .

Das Gespenst !
Nur daran dachte in diesem Augenblicke Maria

Rotheuau . Die wenigen gehörten Worte , die raschen ,
sich kreuzenden Blicke, und dann Maria Rothenaus Er¬
innerung , was sie einmal in der Bibliothek des Schlos¬
ses erlauscht hatte , die anjäugllche h rstiche Begrüßung
des Reiteroffiziers , dann dessen kühle Förmlichkeit lie¬
ßen ahnen , daß jener Schatten wieder um so stärker wirken
winde , den sie zwischen Raoul und Helene de Melandre
schon einmal gefühlt hatte .

Das Gespenst in der Ebe zwischen den beiden schien
mir dem Erscheinen von Mansred von Hassen erst wieder
auszuleben .

Wer war Manfred von Hassen ? Warum hatte Marta
Rothenau ickon in den sich beaeanendenBlickender

Warum waren sie sich Feinde ? Warum diese gegen¬
seitige Kälte , wenn sie sich doch schon einmal im Leben
begegnet waren ?

Helene de Melandre hätte die Fragen beantworten
können .

Aber Marta Rothenau fragte nicht ; sie sah nur
die Freundin an , ob diese immer noch schweigen würde .

Und mit einer etwas müde klingenden Stimme er¬
klärte Helene de Melandre , als wäre sie gefragt worden :

„ Herr von Haffen war ein häufig r Gast im Hause
meines Vaters zu Aachen . Dort wgr er auch Raoul
einmal begegnet .

"

Mehr wußte sie nicht zu sagen , und doch hätte
Marta gerne mehr vernommen .

Was lag da in der Vergangenheit ?
Marta Rothenau hätte doch so gerne der Freundin

das Glück gegönnt !

, 9 . Kapitel .
Das war ein großes Siegen gewesen , zwischen Cha¬

teau S -alins , Dieuze »nd Saarburg .
Unter der Führung des Kronprinzen Rupprecht von

Bayern war dieser Erfolg deutscher Waffen errungen
worden . Tie deutschen Truppen waren vor den Franzosen
mit mühsam verhaltenem Ingrimm zurückzegangen ; ab ,
der Geborsam war in den Soldaten stärker als die An
grifsslust ; der einzelne Mann hatte nicht gewußt , wa¬
rum und wohin , er hatte gehorcht , weil der Befehl es
verlangte .

Jeder einzelne , der bei dem Rückmärsche die Faust
geballt hatte , hatte wiederum aufgeatmet , als endlich
Stellung genommen worden war .

Dann aber waren die denkwürdigen , unvergeßlichen
Augusttage gekommen .

Auf einer langgestreckten Front von fast fünfzig Kilo¬
meter war der Kampf eröffnet worden ; der Generalstab --
plan hatte die Franzosen in die Position gelockt, die F »

Dann waren die Angriffe gegen die französischen
Linien eingesetzt worden .

Mit solcher Wucht waren manche der Truppen ge¬
stürmt , daß die feindlichen Reihen überrannt worden
waren .

Die deutsche Artillerie war in diesen Grenzgebieten
auf jede Entfernung eingeschossen . Und als auch noch die
schwere Artillerie eingegrifsen hatte , die von den Fran
zosen für den Fcldkrieg gar nicht vorgesehen worden war ,
da lockerten sich bald die gewaltigen , nach Deutschland
hereingeworjenen Menschenmassen .

Die Bayern erstürmten Saarburg und machten bst
den erbitterten Nahkänrpfen , bei denen sie wiederum den
Ehrennamen „ les lions de Baviere " (Die Löwen von
Bayern ) gewannen , gsroße Massen von Gefangenen .

Die norddeutschen Regimenter brachen bei Chateau
Salins .

Das mehrtägige Ringen aber brachte einen so voll¬
kommenen Sieg , daß die französischen Heere aus alten
nur begehbaren Wegen zur Grenze zurückfluteten .

Und die bedachtsame Führung dieser Schlacht hatte
dabei auch nicht vergessen , den Sieg erst zu einem voll¬
kommenen zu machen .

Tie gesamte Kavallerie war in Reserve gestanden ,
um dem Feinde dann sofort nachzusetzen .

Ungeduldig hatte sie gewartet , während die Kanonen
> ie Schlachtenmusik beherrschten , während die ehernen
Rohre brüllten und Tod und Verderben spien . Dazwi¬
schen erklang das Zische nund das Pfauchen explodi ' --
render Schrapnells , das Knattern der Gewehre und daZ
schrille Tacktacktack der Maschinengewehre . Zu diesen Re¬
serven drang dann noch das donnernde Hurra , mit dem
tie Deutschen stürmten .

Mehrere Regimenter aber hatten das deutsche Lied
gesungen : „ Deutschland , Deutschland über alles "

, wäh¬
rend sie in Sinrmausrüstung gegen die Leihen der Feinde
raunten . -ck

"

ß ,

! ? k



WM -..

trosen von einer erfolgreichen Patrouillenunternehmung 22

Gefangene Franzosen mit .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall Kronprinz Rup -

precht von Bayern

Die Schlacht , nördlich der Somme , ging unter andauernd

gewaltigem beiderseitigen Artillerieeinsatz weiter .
Nördlich von Thiepval und nordwestlich von Courcelette

entrissen wir den Engländer einzelne Grabenstücke in denen
sie sich eingenistet halten und erbeuteten mehrere Maschinen -

gewehre .
Besonders erbittert wurde zwischen Le— Lars und der

Straße Ligny — Thilloy —Fleurs gekämpft .
Mit schwersten Opfern erkauften die Engländer hier einen

Geländegewinn .
Beiderseits des Gehöftes Eaucourt — L ' Abbay , zwischen

Gueudecourt und Morval hielt unsere Artillerie nach Ab¬

wehr von vier am frühen Morgen aus LeflwausS verbrechen¬
den Angriffe die feindliche Infanterie in ihren Sturmste ! -

lungen nieder .
Starke französische Angriffe an und nordwestlich der Straße

Szilly —Rancourt , sowie gegen den Wald St . Piera — Waast

gelangten zum Teil bis in unstre vordersten Verteidigungs¬
linien . Sic ist im Nahkampf wieder gesäubert .

Südlich der Somme verschärfte sich der Artilleriekamps
an der Front beiderseits v n Vermandovillers zeitweise er¬
heblich.

Ein französischer AngrisfSvcrsuch erstickte im Sperrfeuer .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des Gener .ilfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern :

Von der Heeresgruppe des General von Linsingen wird
gemeldet : Der erwartete allgemeine Angriff westlich von Luck
gegen Truppen des Generalleutnant Schmidt , von Knobeltz-

roff und der Kruppe des General von der Marwitz —Armee
des Generaloberst von Tersztyanski setzten heute am 2 . Okt. l
nach außerordentlicher heftiger Artillerievorbereitung ein .

' Von 9 Uhr vormittags ab brach der Angriff los . Unter
rücksichtslosen Menschenverbrauch stürmten die russ . KorpS
sich zu I2mal , die beiden Gardekorps sogar l 7mal an .

Das kürzlich bei Korotnyea schwer geschlagene 4 , sib .
Armeekorps ist augenscheinlich aus der feindlichen Linie ver¬
schwunden .

Alle Angriffe brachen unter durchweg ungewöhnlich hohen
blutigen Verlusten des Gegners zusammen .

Wiederholt trieb die russ . Artillerie durch Feuer ans die
eigenen Gräben die Truppen zum Sturm oder suchte die
zurückflutende Angriffswellen zur Umkehr zu zwingen . Es
ist sestgestellt, daß der vorüberg hend in einzelnen Gräben
eingedrungene Feind unsere dort zurückgebliebei.ien Ver¬
wundeten ermordete . Unsere Verluste sind verhältnismäßig
gering . «

Der Erfolg des Gegenangriffs nördlich der Grab - rka
wurde noch erwe tert . Die Zahl der eingebrackstcn Ge¬
fangenen erhöhte sich aus 41 Offiziere , 2i »7Vi Man », die
Beute beträgt 13 Maschinengewehre .

Front des General der Kavallerie Erzherzog Karl .

In Fortsetzung ihrer Angriffe am östlichen Zlota —Lipa -
User gelang es den Russen bis zur Bysoniahohe lsüdöstlich
von Brzezany ) vorzudringcn .

Sie sind von deutschen, österreich-ungarischen und tür¬
kischen Truppen wieder zurückgeworsen

Nördlich des Dnjesters gelang ein kurzer Vorstoß einer
deutschen Abteilung .

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen .

In der Gegend non Bekokten ( Baranykut ) nördlich von
Fogaras stießen vorgehende deutsche und österreich- ungarische
Truppen auf überlegene rumänische Kräfte , vor deren An¬
griff sie sich wieder zurückzogen.

An der Grenze westlich des r sten Turmpasses versuchten
die Rumänen unsere Pustenkelle zu durchbrechen . Kleinere
Kämpfe sind dort im Gange .

Im Hötzinger «Hatszegrr - Gebirge wurden feindliche An¬
griffeabgeschlagen .

Balkankriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall von Malensen :

Im Rücken der südlich von Bukarest über die Donau

gegangenen rumänischen Truppen zerstörten österreich - ung¬
arische Monitore die über - den Strom geschlagene Ponton¬
brücke.

Die gestern auf breiter Front aus der allgemeinen Li¬
nie Eobadinn — Topraisar — Tuzla wiederholte feindliche An¬
griffe sind abermals an dem Widerstand der tapferen bula .
und türkischen Truppen gescheeterl . Es wurden 100 Ge¬
fangene gemacht .

Mazedonische Front .

Der Angriff gegen die nordwestlich des Tahiw sees über
die Struma vorgegangenen Engländer hat Fo .stschrstte ge¬
macht.

Der erste Generalguartiermeistcr : Ludendorss .

Die Schlackst an der Somme front geht weiter .
Sie hat bisher die Linie kaum verrückt : wenn hier ein
Graben gewonnen wurde , ging dort ein anderer ver¬
loren . Beachtenswert ist aber , das ; südlich der Somme
bei Vcrmandovillers der Artiileriekampf sich beständig
steigert , so daß auch hier der Tanz von neuem beginnen
dürfte . Bis jetzt sind einzelne Angriffe der Franzosen ,
die hier durch russische Truppen verstärkt sind , im Ent¬
stehen durch Sperrfeuer unterdrückt worden .

Zn wilden Kämpfen ist es wieder im Osten ge¬
kommen . Westlich Luek stürmten die Russen in zwölsmal ,
die Reste der Garde gar in sieb " hnmal . wiederholten An¬
griffen an , immer wieder wurden die vom eigenen Kar -

tätschensener vorgehetzten Reihen mit ungeheuren Ver¬
lusten , znm Teil im Gemetzel des Nahkampfs znrnck-

geworfen , wogegen unsere Verluste ans verhältnismäßig
geringer Höhe blieben . Die Worte gehen einem nachge¬
rade aus , um ein s ' lch walmwitzigcs Hinmorden der
eigenen Leute seitens der Russen noch zu kennzeichnen .
In den übrigen Frontabschnitten sind die angrcifenden
Russen nicht besser gefahren ; überall heftige Angriffe und
Rückzug - mit schwersten Verlusten . — Die Kriegslage
in Siebenbürgen wird immer interessanter , lieber
die Bewegungen unserer Truppen liegt ein Schleier ge¬
breitet , der wohlweislich die Aösiacken des Generals von
Falkenhahn noch verbirgt . In der Dobrud s ch a
wurden Vorstöße der verbündete !; Gegner abgewiesen .
Die Pionierbrnckc über die Donau , auf der rumänische
Abteilungen auf das bulgarische User hinübergelangt sind ,
ist yon österreichisch -ungarischen Flußkanoncnbooten zer¬
stört worden , so daß den Rum ätzen der Rückweg über
die etwa Ittsi Kilometer breite Donau abgcschnitten ist .
Und wenn genügende bulgarische Truppen zur Hand sein
sollten , so wäre das Schicksal der Eindringlinge besiegelt .
Verwunderlich bleibt immerhin , wie es den Rumänen ge¬
lingen konnte , unbemerkt den Brückenschlag auszusühren
und über den Fluß zu setzen .

Ueber Bukarest sind wieder unsere Flugzeuge ge¬
wesen und die ganze Stadt ist in Ranch und Qualm
gehüllt . Mehrere Stadtteile stehen in Brand . Tos
ist eine Vergeltung für die Ermordung der Perwunde -
cken , eine Scheußlichkeit ; die neuerdings anck: pon den
Russen , d . h . wohl von deren asiatischen „ Nettoyers "
wieder verübt wird .

rischen Sturinwellen zusammen .
"

Zahlreiche Leichen blieben "
auf

dem Platz . Oestlich von der Zcrna rückten die Serben in
Fortsetzung ihres gestrigen Erfolges und drei Kilometer nördlich
des Kaimakcnlan vor . Außer der von den Serben erbeutete »
Batterie wurden zwei Grabengeschütze , die von ihnen bei den
bulgarischen Gegenangriffe » uvm 28 . und 29 . September ver¬
loren worden waren , dem Feind wieder abgcnommcn . 2n dieser
Gegend wurden iRirch die Serben wettere 50 Gefangene eln -
sebracht .

Abends : Nördlich der Somme erzielten wir im Laufe
des Tages einige Fortschritte im Haudgrauateu -mmpf östlich
von Bvuchavc - nes . Etwa 40 Gefangene und 0 Maschinenge¬
wehre blieben in unserer Hand . In derselben Gegend wurde eine
deutsche Abteilung , die in der Gegend von Epinc -Mal - Assise
unter Feuer genommen wurde , zersprengt und ließ etwa 50
Mann auf dem Gelände . Südlich der Somme wurde ein
unbedeutender deutscher "Angriff gegen einen unserer Gräben süd¬
lich von Bermandviiillers mühelos abgeschlagen . Das schlechte
Weiter behinderte die Unternehmungen an der ganzen Somme -
front . An der übrigen Front zeitweiliges Gcschützfeuer.

Der englische Tagesbericht .
WTB London , 8 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Wir haben jetzt unsere Front östlich von Enücourt -
l 'Abbaye eingerichtet und die Gebäude des Ortes vom Feinde
gesäubert . Wir beziehen auch eine Linie von einem 1200 Elle »
nvrdl '

cb von Courcelette gelegenen Punkte in der Nichlung
nach dem Hessischen Laufgraben . Wir gaben einen Teil des
Regina -Lau,giavcns anr und unternahmen erfolgreiche tteber -
fälie nördlich von Neuville - Emut Baust und vstliclffvon l 'Aveiit !»

Abends . In und um, Eaucourt , wo cs dem Feind gelam >,wieder in Gebunden Fug zu chsten , heftige Gesichte . Wir ver¬
besserten unsere Stellungen bei Gueudecourt und Eourcelette und

heute einen Osiizier und 23 Mann gefangen . Dienahmen he — . . .
Flugzeuge bewarse » gestern mehrere Punkte von militärischer
Bedeutung mit Bomben . Ein ,eindiicher Drachenbalio » wurde
in Flammen zum Absturz gebecclit . Zahlreiche Luftgefechte , in
Seneu zwei feindliche Maschine !! zerstört und vier Ium Lan¬
den gezwungen wuroen . Wir kalten keine Verluste .

Die Grüirve für Englands Erfolge .
Berlin , 3 Okt . Tie „ Kreuz -Zeitung " veröfsent

licht einen Artikel von Wolfgang Eisenhart unter de
Uebcrschrift : „ Worin liegen die Gründe für die Erfolg -
Englands in der auswärtigen Politik ? " Ten ersten
Grund der englischen Erfolge sieht Eisenhart in „ est
» er e -gcnartig ' n g i igcn Anlage des englischen Volkes "
Ter Engländer vereinige „ heute in der Politik die Schlau¬
heit des Kelten mit der zähen Widerstandskraft des Nie -
verdeutschen , die Beharrlichkeit und die Stetigkeit des
Norddeutschen mit der kühnen Unternehmungslust des
Normannen "

. Tann fährt Eisenhart fort : „ Der erste
große Grundzug der englischen Politik , der sie grell
scheidet von vielen Epochen unseres deutschen Staats¬
lebens, - ist : Die englische Politik ist immer objektiv ,
nüchtern sachlich , aber niemals , wie die deutsche nur
zu oft , sentimental .^

Ter Engländer ist gewohnt , die
Politik mit dem Verstände zu treiben , aber nicht mit dem
Herzen oder gar- mit per Phantasie . Ter Engländer
kennt weder Schwärmerei für fremde Völker , noch ir¬
gend eine ideale Aufopferung für die Interessen änderer
ckänder, so viel auch der bekannte englische „ Cant " dies

! den Völkern der Erde Vorreden mag . Während der
Deutsche in der Politik immer sogleich Liebe

Die Ereignisse im Westen .
Der rrcnnöüsche Tagesbericht .

WTB Paris , 3 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Nördlich der ttomiiic gestattete eine einzige Kamps -
Handlung den Franzosen , einen öcuisch. n Graben östlich von
Bvnchaveencs zu nehmen und Gefangene zu machen.

Oriental m ec : An der Struma wiesen .erlifch ? Tnip -
pen mehrere bulgarisch ? Gegenangriffe gegen die am 30 . Sep¬
tember eroberten Stellungen ab . Nck-dergcinähl durch das Sperr¬
feuer und vnrcb das MaiMineiiacivebrfeuer brache« die bnuia -

. - oder Haß
ist , bleibt der Engländer immer im Staatsleben der
ruhig rechnende Geschäitsmaiin , der kühle Praktiker , der
bei allen Erscheinungen der Wellige stets di ?. Krage
voranstellt : Was hat mein eigenes Land von ihnen
für Vokteile oder Nachteile ? Kein anderes Volk der
Erde erreicht in der Politik diese objektive Nüchtern¬
heit des Engländers .

"

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 3 . Okt . Amtlich wird verlautbart

vom 3 . Oktober 1916 :
I t a l i e n i s ch er K ri egs s ch au p la tz : Die Höhen

östlich Göt .z und die Karsthochfläche stehen andauernd
unter lebhaftem Feuer . Ali der Fleimstalfront hat der
Feind seine Angriffstäckgkeit wieder ausgenommen . Unsere
Stellungen beiderseits des Travignola -Tales und meh
rere Abschnitte des Fassaner Kammes wurden von der
italienischen Artillerie stark beschossen. Bersaglieri grif¬
fen den Colbrieon Pieolo wiederholt an , vermochten

'
das

letztemal auch in die zerschossenen Verteidigungsanlagen
einzudringcü , wurden aber durch Gegenangriffe wieder
geworfen : Auch ein feindlicher Nachtangriff gegen den
Passo di Valmagcsiore scheiterte . _

8csiIok Oorrionci.
Roman von Matthias Blum .

Nachdruckverboten

^ Wie ein Aufatmen war es gewesen , als die Adju¬
tanten mit den Befehlen ansprengten , die endlich die
Kavallerie auf das

'
Schlachtfeld riefen .

Tie Artillerie sandte ihre Granaten und , Haubizen -

geschosse in die Rückzngskolonnen der Feinde hinein und
brachte dadurch in die fliehenden Reihen erst die größte
Verwirrung . Was dann zurückblieb , wurde von den Rei¬
tern umfaßt und eingeholt .

Kanonen , Maschinengewehre , gewaltige Munitions¬
vorräte , Bagagewagen , Autos und viele Taufende von
Gewehren fielen in die Hände des Siegers .

Das war die Schlacht gewesen , in der die Franzosen ,
die sich schon auf dem Siegeszuge nach Berlin gewähnt
hatten , über die Grenzen zurückgeworsen worden waren ,

die Lothringer Scksiacht.

Auf Schloß Lorriand hatte sich Marcel de Niel andre
in seinem Zimmer eingesperrt ; er ließ sich aus diesem
nicht mehr hinaussahren , denn er wollte keinem deut¬
schen Soldaten begegnen , die noch die Nachricht mitge¬
bracht hatten , daß die Festung Lüttich in wen - gen Tagen
gefallen war , daß auch Namur dasselbe Schicksal er¬
reichte . Die Deutschen ! Sollte der Tag , von dem der
'

llähmte immer geträumt hatte , nie kommen ? Oder war
jenes Deutschtum , das mit der Kaiserkrönnng in Versailles
oder schon mit den ersten Kämpfen bei Weihenburg , bei

vergangener Zerren pochte ? Mußte dieses Deu .schtum,
das so einig war , das Lüttich überrannt hatte , das zu¬
gleich weiter durch Belgien zog , das Frankreich ver¬
nichtend getroffen hatte , und das dabei noch stolz den
russischen Koloß und dem englischen Hasse trotzte , nicht
so vielmal stärker sein ? Der alte gelähmte Marcel de
Melandre mochte das fühlen : im Innern bewunderte er
diese Macht , dieses Volk und schämte sich Frankreichs ,
das die halbe Welt hatte zu Hilfe rufen müssen , um
dabei die eigene Ohnmacht einzugestehen . Und wohl
zumeist diese Scham war es , daß er sein Zimmer nicht
mehr verließ und in dieses auch sein Essen bringen ließ .

Dagegen war Maria Rothenau nun überall .
Sie hörte ja von deutschen Siegen .
Aber sie wollte dabei auch als deutsche Frau etwas

beitragen .
Und in den Lazaretten , in denen die Aermsten waren ,

die für das Vaterland ihr Blut hatten opfern müs -en, er¬
schien sie täglich , um Gaben zu bringen , Erfrischungen
und andere Geschenke, um selbst bei den Operationen
und beim Verbinden irgendwie mitzuhelfen .

Das war es , womit deutsche Frauen dem Vaterlands
ebenso dienen konnten wie die Helden , die vor dem Tode
nicht znrückschreckten.

Sie wußte , daß sie dabei immer die Unterstützung von
Helene de Melandre gewann .

Diese war in den Tagen still geworden : meist mußte
die Freundin sie suchen , denn Helene de Melandre ver¬
schloß sich auch zumeist in ihrem Zimmer .

Dagegen zeigte sich Ra . sil i e Melandre überall .
Tie schwarz weiß -rote Fahne wehte aus dem Turme

des Schlosses Lorriand .
Und ebenso beceiuvilüg , wie Raoul de Melandre

die Franzosen empfangen halte , so lat er es auch bei
diesen neuen Gästen .

Der Stab hatte sich einquartiert , der die Kämpfe , dre

öchlosjcs ciugeräumt wo wen , in dem nun dre verschie¬
denen Generalstabskarten lagen , aus denen auch die ge¬
ringste Truppenverffpiebung eingezeichnet werden konnte .
Hier arbeiteten die Offiziere , während unablässig Boten
kamen , Adjutanten ansprengten , Radfahrer mit Meldun¬
gen einliefen . - i ,

Um Lorriand waren viele Truppen angesammelt , zu
denen immer noch erneut Reserven kamen .

Und Naout de Melandre gab Heu - und Strohlager ;
aber er übernahm auch die vollständige Verpfleg in,r des
im Schlosse liegenden Stabes , wobei er bei den regel¬
mäßigen Mahlzeiten stets selbhi anwoscno war ; dabei
hatte er vom eisten Tage an seinen Weinkeller zur Ver¬
fügung gestellt , patte , die .' auch Maria Rothcnau gegen¬
über getan , die aber nur für die Kranken in den näch¬
sten Lazarette, ', w . gw und nur sür dres ? so manche Flasche
guten alten Rotweins ans dem Keller holte .

Da hatte Marc » Rothenau im Stillen Raoul de
Melandre bereits Abbitte geleistet .

Klug war derselbe immer gew . jen ! Er h ttte nie eine
bestimmte Absicht ausgesprochen , da sein Valer ja im¬
mer noch französisch fühlte , und da er an der Grenze
lebte und mit beiden Seiten in Berührung stand ; er hatte
jede andere Meinung laut werden lassen , ohne sich selbst
festzulcgen . Kmg halte er den Franzosen gegenüber ge¬
handelt , die -wohl sonst das Schloß Lorr and zerstört haben
würden . Mau hatte genug gehört , wie diese Soldaten
in Saarbnrg und Tieuze gehaust hätten . Aber wie er
sich nun zeigte , das mußte bei Maria Rothcnau die

Uebcczeugung wecken , daß Raoul de Melandre doch deutsch
fühlte .

Der Hauptmanu Manfred von Hassen , der selbst dem
Stabe zugcteilt war , erschien wiederholt aus Lorriand ,
wenn er von seinen verschiedenen Adjutantenritlen zu¬
rückkam . :

Sollte sich Helene de Melandre um seinetwillen in



Der Krieg zur See .
Kopenhagen , 3 . Okt . In Jadso /Norwegen) am

Barangerfjord sind gestern abend 30 Mann von den
Besatzungen der Bergener Dampfer „ Hafnia " und „Hek¬
la" gelandet . Beide Dampfer sind gestern vormittag
vor der russischen Küste von einem

'
deutschen Unter¬

seeboot versenkt worden .
Neues vom Tage.

Vom Reichstag .
Berlin , 3 . Okt . Der Hauptansschust des Reichstags

wird voraussichtlich übermorgen die am Samstag abge¬
brochenen Beratungen wieder aufuehmeu . An den ver¬
gangenen sitzungsfreien Tagen sind streng vertrauliche
Verhandlungen mit der Negierung gepflogen worden.

Dresden , 3 . Okt. Das Herrenhaus lehnte die For¬
derung des deutschen Tabakgegnerbundes , das Tabak¬
rauchen zu beschränken , ab .

Organisierung des (Großhandels .
Berlin , 3 . Okt . Gestern fand unter zahlreicher

Beteiligung die erste Mitgliederversammlung des Zentral¬
verbands des deutschen Großhandels statt . Der Vor¬
sitzende, Geh. Kommerzienrat Dr . Ravene betonte die
Notwendigkeit der Organisierung des Großhandels , die
sich bisher schon im Kriege hätte nützlich erweise » können.
Der Großhandel sei kein überflüssiges Glied in der Kette
von der Industrie bis zum Verbraucher . Das Verständnis
dafür müsse, in immer weitere Kreise getragen werden.
Der Großhandel wünsche sich zusammenzuschließen, um
nach Kriegsschlnst der Regierung mit Rat und Tat an
die Seite zu stehen und dafür sorgen zu können, daß
die richtigen Persönlichkeiten bei fachmännischen Bera¬
tungen herangezogen werden . Sodann wolle man das
Standesinteressc fördern . Ein Hanoinhaudgehen mit der
Industrie sei selbstverständlich. Es wurde sodann fol¬
gende Entschließung angenommen :

„Dir von der ROchweglerung im Interesse der Bolksmohl-
fahrt erlassenen, jür den Handel aber sehr drückenden Be¬
stimmungen Uber den Verkehr mit Web - , Wirk - und Strick¬
waren sind durch militärische Wammandobehörden in einer
Weise aufgelegt und angemendet wurden, die lchwere Nechts-
unjicherhei'. mit sich gebrächt hat. Nicht um eines höheren Ge¬
winnes willen, sondern um seiner ganzen gesch ntlichen und
sittlichen Existenz willen innß der deutsche Grußhande! fordern,
daß ein Instand schleunigst beendet werde , der den Groß¬
handei wie den Kleinhandel und damit unentbehri . che Bestand -

- teile der henniich.'n Volkswirtschaft unerträglich hemmt, ja
in ihrem Bestände auf bas schwerste bedroht.

"

Ueber die llebersührnng der Kriegs - in die Friedens¬
wirtschaft berichtete Dr . F . Oppenheimer . Als ge-

schäftsführendes Vorstandsmitglied berichtete ferner
Reichstagsabg . Keinath über die wirtschaftliche Zu¬
kunft Deutschlands . Hieraus wurde ein Ausschuß von 26

Mitgliedern , darunter R . Uhlmann , Stuttgart , und
der Vorstand mit 10 Mitgliedern gewählt . Geschäfts-

führendes Vorstandsmitglied ist außerdem Reichstagsabg .
Otto Keinath .

Tic rumänischen Greuel in der Dobrudscha.
Sofia , 3 . Okt . Der amerikanische Geschäftsträger

arbeitet andauernd an dem Bericht über die rumänischen
Greueltaten in der Dobrndscha . Als bes iiders grausam
soll der Geschäftsträger die Verschleppung von Frauen
and Kindern hervorheben . _ .

I Ein russisches Gelreidernonopol ? ^

Petersburg , 3 . Okt . Der Landwirlschaftsmmister
beabsichtigt die Einführung eines staatlichen Getreide-Ver¬
kaufsmonopols .

Die Erntelügerr der „Times " .
Die „Times" beuchte am 18 . September 1916 Mitteilungen

über die englisch? Ernle mit einer fettgedruckten tteberschrift:
„In allen Distrikten eins gute Ernte "

, indem die „Times"
die Schätzungen der englischen Ernte ans Grund ihrer eigenen
„Berichte " kommentierte , schrieb sie u . a . : seit dem I . Sex >
tember Hütten sich die ungünstigen Witterungsoerhältnisse , wel¬
che zu Ende August geherrscht

'
hätten , so wesentlich gebessert,

daß man dem letzten Bericht über die Ernteschntzung, der
am 1 . Oktober zu erwarten sei , mit Vertrauen entgegensehen
könne . Die Leser der „Times" mögen wohl an diesem Tage
eine Freude gehabt haben , nicht aber die Leser der „Mor-
ning Post" welche an demselben Morgen im Anschluß an
den Berich ! des eng

'
ijchen Landwirtschastsnimistenums eine Notiz

brachte , die „ leider" etwas anders lautete . Dnt hieß es näm¬
lich , daß die überaus nnangenehmc Wiite - ung - te Ernte , welche
eine Rekordernte zu werden versprach , in eine mittelmäßige
verwandelt habe. Die Erntearbeiten hätten sich schon jetzt über
einen viel zu langen Zeitraum erstreckt und inaner noch stünde
das Getreide aus de » Feldern , während das geerntete Getreide
in trauriger Verfassung

'infolge der feuchten
'
Witterung einge »

bracht morden sei . „ In der letzten Woche mar das Wetter
besonders schmerzlich für die Landwirte "

, so schrieb die „Mor-
ning Post"

, denn auf die Feuchtigkeit kam ein Sturm, dem
dann am Donnerstag früh ein heftiges Hagelwetter mit Schnee¬
fall folgte . Die „Morning Post" müßte scststellen , daß die
Wirkuna dieses Wetters , sowohl auf den Weizen , wie
auf Gerste und Hafer überaus er , st gewesen sei . tlebrigens hatte
schon ein Fochblatt des englischen Getreidehandels am 12 . Sep¬
tember aus Nottingham einen Bericht gebracht , weicher auf die
unbedingte Notwendigkeit von 2— 3 Wochen warmen Wetters
Rnwies . Ali dies vermag die „Times" nicht davon abzuschrck -
k < n , in dickm Neberfch iften dein englischen Publikum „Eine gute
Ernte" zu verkünden . Man kann hieraus ersehen , wie not¬
wendig es ist die über die Ernährnngssorgen stark verängstigten
Gemüter der Engländer wieder ansznsnschrn, wenn es auch
inr auf so plumpe Weise ae

'
chehen kann , wie hier in der

,Times" .

Das gefügige Holland .
Haag , 3 . Okt . Die seit einiger Zeit geführten Ver¬

handlungen zwischen der holländischen und der englischen
Regierung wegen des überseeischen Getreidebezugs
voir Regierungswegen haben mit vollständigem Nach¬
geben der holländischen Regierung geendet. Um den
Schein zu wahren , ist dieser zugestxmden worden , daß
das für die Regierung bestimmte Getreide nach wie vor
an diese geleitet wird . Dagegen hat die N . O . T . das
Getreide zu empfangen und darüber zu bestimmen. Der
Regierung ist jedes Verfügungsrecht und jeder
Widerspruch gegen die Verfügung 6er N . O . T . ent¬
zogen worden . Außerdem untersteht — im Gegensatz
zu früher — nunmehr auch das in Holland selbst ge¬
baute Getreide der Kontrolle und der Verfügung der
N . O . T .

Der Eitrspruch des Papstes Benedikt XV .
Rom , 3 . Okt . Ter italienische Ministerrat hat

j beschlossen, das beschlagnahmte Haus des österreichisch -
! ungarischen Vertreters am Vatikan , den Palazzo Vene¬

zia in ein Museum für italienische Kunst umzuwandeln .
Ter Papst hat nun durch den Kardinal -Staatssekretär
Gaspari den diplomatischen Vertretern beim Heiligen
Stuhl einen Einspruch überreichen lassen, weil das Vor¬
gehen der italienischen Regierung eine Verletzung 'sei¬
ner heiligsten Rechte sei .

'
Ter Papst bittet die Ver¬

treter , die Aufmerksamkeit der italienischen Regierung
aus das Unrechtmäßige ihres Verhaltens zu lenken.
Tie Regierung lehnt es ab, auf den Einspruch einzu-

gehen , da er nicbt gerechtfertigt ' sei . Versch iedene Blät¬
ter weisen daraus hin , daß die Regierung den Heiligen
Stuhl von der Besüiiagnahme erst nach der vollzogenen
Tatsache in Kenntnis gesetzt habe. Darin liege eine
Unfreundlichkeit gegen den Papst .

Serbien hat 25 v . H seiner Bevölkerung
verloren .

Korfu , 3 , Okt. Nach amtlichen Angaben hat Ser¬
bien im Lause des gegenwärtigen Kriege hr als
1 Million Einwohner , also 25 Prozent s . . gesam¬
ten Bevölkerung verloren .

Die Furcht vor England .
Buenos Aires , 3 . Okt . (Reuter.) Die Kammer

hat mit großer Mehrheit beschlossen, die Erörterung über
den als Gegenmaßregel gegen das Vorgehen gewisser
Kriegführenden -zur Verhinderung ihrer Untertanen am
Handel eingebrachten Gesetzentwurf bis zur Tagung des

nächsten Jahres zu verschieben .
Nemyork, 3 . Olt. Wilson hielt seine erste wichtige

Wahlrede . Er prophezeite, daß im Falle des Sieges
der Republikaner Amerika in der einen oder anderen
Form in den europäischen Krieg verwickelt werden würde .

. London , 3 . Okt . Das Reutersche Bureau mel¬
det , daß der Feldzug in O asrika beinahe beendet

sei . Das Hauptereigms dieser Woche ist die Besetzung
von Tabora , wo die Deutschen von schwerer Artillerie
über eine Front von ungefähr 30 Meilen aus iyren
Stellungen vertrieben wurden .

General Tambeur berichtet : Ter Feind leißete den
belgischen Streitkrästen , die Tabora einnahmen , verzwei¬
felten Widerstand . Er ließ aus dem Schlachtselde 50

gefangene Europäer und über 300 schwarze Soldaten
zurück . 100 europäische Offiziere und Unteroffiziere und
viele schwarze Soldaten wurden gefangen genommen
und 4 Geschütze, davon 2 von 105 mm , erbeutet . Bei
ihrem Einzug

"
in Tabora befreiten die Belgier 189

europäische Untertanen der Ententemächte , die kriegs¬
gefangen oder interniert waren , darunter 103 Englän -
und 10 Betgier.

- ! ,
Mni -kvast .

' chos Wetter .
Eine überraschend ausgetretene rückläufige Bewegung

hat vorübergehend neue Trübung gebracht, aber nicht
lange vorgehalten . Für Donnerstag und Freitag ist
zwar zeitweilig bedecktes, aber meist trockenes und nach¬
mittags aufheiterndes Wetter zu erwarten . ^ ^

Baden.
.('-) Karlsruhe , 3 . Okt. Tie hier abgehaltene Jah¬

resversammlung des Landüsaiisschusses des Badischen
Landwirtschaftlichen Vereins , in welcher von dem Vor¬
sitzenden Geh. Rat Salzer vor allem auch die Tä¬
tigkeit der Landivirtsfrauen lobend anerkannt wurde , be¬
faßte sich in der Hauptsache mit Fragen der Bolkser -
nährung , insbesondere mit der Beschaffung von Saat -
kartosfeln. Es wurde dazu mitgeteilt , daß schon eine
große Menge von Sa ukartofseln in Norddentschland an-
gelaust worden ist . Sodann wurde eine Vermehrung
der Futtermittel gewünscht und ein Antrag angenommen ,
eilr Gesuch an das Minißerium des Innern zu richten,
nicgen Erhöhung des Milchvreises unter Aushebung des
Unterschiedes zwischen einfacher und sogen . Vorzugs¬
milch.

(-) Durlach , 3 . Okt . Am Samstag nnis hier der
12 . Städtetag der mittleren Städte Badens ver-
ämmelt . Ter Vorsitzende des geschäftsfüheenden Aus
chnises , Bürgermeister Tr . W e i st - Eberbach begrüßte
ne Vertreter von 47 Verbandsstädten und berichtete über

das Geschäftsjahr 1915/16 . Er erwähnte dabei die Tätig¬
keit des Ausschusses in Fragen der Nahrungsmittelversor -
gung und der Kriegsnnterstüüung . Weiter hatte der Aus¬
schuß Stellung zu nehmen, zu der Gründung eines Bau¬
bundes , zu den Grundzügen für einen weiteren gesetz¬
lichen Ausbau des Erbbaurechts und zum Entwurf einer
/ ' enen Schulhausbauverordmiug . Iß der sich anschlie¬
ßenden Aussprache wurde die Freigabe der Hasen von der
Fleischkarte, ferner eine Verständigung der Städte über
ihre Preispolitik in der Kartoffelsrage gewünscht. Eine
Entschließung , die sich gegen die Vorschrift , daß nur ent¬
rahmte Milch verkauft werden soll, wurde angenommen .
Die Absicht des Ministeriums des Innern , eine weitere
Auflage von Schweinemästungsverträaen zu ermöglichen,
wurde gebilligt . — Sodann berichtete Büraermciner B e tz°
Ueberlingen über den Vorschlag der badischen Krieasbe -
schädigtenfürsorge, einen Kurs zur Vorbereitung entlasse¬
ner Kriegsbeschädigter für den Gemeindedienst einznricb-
ten . Bürgermeister Tr . WciS -Kch ! sprach über Mas -
senspeisungen und Bürgermeister Dr . W e i st - Eberbach .
über Kriegslüchen . — Nach einer knr' en Erledigung rein
geschäftlicher Angelegenheiten wird als Tagungsort für
1917 Sä ckingen in Aussicht genommen , falls der
Krieg bis dahin beendet ist. Die Wahl des geschäfts -

führenden Ausschusses ergibt für den engeren Ausschuß
Dr . Weiß , Tr . Gugelmeier , Botz , für den weiteren Tr .
Nikolaus , Schill , Hngard , Schemenau , Renner und de
Pellegrini .

(-) Mannheim , 3 . Okt . Die Tiözesan - Synode
Mannheim nahm in ihrer letzten Sitzung Stellung zur
Jngendwehrfrage . Sie befürwortet den Grundsatz des
staatlichen Zwanges , verlangt aber Verlegung der Hebun¬

gen auf den Werktag . —- Auf eine Eingabe der Wirte -

Jnmmg wird ferner das Verbot der Animicrlneipen
gefordert .

(,p Mannheim , 3 . Okt . Tie freireligiöse Ge¬
meinde hat an Stelle des zurnckgetretenen Tr . Mau¬
renbrecher Tr . Weiß ans Heidelberg zu ihrem Pre¬
diger gewählt . Mit der Berufung von Tr . Weiß be¬
sitzt die hiesige freireligiöse Gemeinde keinen eigenen
Prediger mehr , da Tr . Weiß auch in einer Anzahl
anderer freireligiöser Gemeinden (Karlsruhe , Heidelberg)
Predigt . .

(-) Mannheim , 3 . Okt. Der nach Unterschlagung
einer größeren Geldsumme flüchtig gewordene Karl Saut -
ler ist in München verhaftet worden . — Infolge zer¬
rütteter Bermögensverhältnisse hat sich ein verbeirateter
Ingenieur durch einen Revolverschuß das Leben

genvinm , n .
(-- ) Heidelberg , 3 . Okt . Heute starb der Senior

der medizinischen Fakultät , Wirkt . Geh . Rat Tr . Bin -

cenz Czerny . Ter Verstorbene hat mehr als 30 I ihre
an der hiesigen Universität gelehrt und hat sich be¬
sondere Verdienste auf dem Gebiet der Krebsjorschnng
erworben .

(- ) Lahr , 3 . Okt . In einem von der Stadt¬
verwaltung zur Verfügung gestellten gemeinsamen Grabe
wurden die drei Opfer der Pilzvergiftung der Familie
Klausmann , die von ihren sechs Kindern drei auf so
tragische Weise verloren hatte , zur letzten Ruhe be-
itattet .

Württemberg .
( -) Stuttgart , 3 . Okt . (Zum Regier ungs -

jnbiläum des Königs . ) Wie wir erfahren ist der
König heute vormittag von Bebenhausen im Wilhelms¬
palast hier eingetroffen . Zu dem Regierungsjubiläum hat
der Württ . Weinbauverein einen sinnig geschmückten Korb
mit 25 Flaschen Eisenhütte heute früh im Wilhelmspalast
abgegeben. Außerdem wird der König eine Abordnung
der evangelisch-theologischen Fakultät der Universität Tü¬
bingen empfangen , die ihm das Diplom eines Ehren¬
doktors überreichen wird . — Zu den Feierlichkeiten wer¬
den hier eintrefsen die zurzeit an der Front weilenden
Mitglieder des Königlichen Hauses , sowie Fürst und Für¬
stin zri Wied , der Erbprinz zu Wied, Prinzessin Max
von Württemberg und Prinzessin Max zu Schaumburg -
Lippe .

(-) Bon - er Iller , 3 . Okt . (Schutzdämme .)
Seit Jahren war es die Klage der Anwohner der unteren
Iller , daß die zu niederen Hochwasserdämme Ursache ,
großer Schädigungen an Saaten und Wiesen waren .
Gegenwärtig werden nun auf beiden Seiten der Iller
hohe und genügend starke Schntzdämme aufgeführt .

(-) Giengen a . Br . , 3 . Olt . (Teure Ochsen .)
Der Oekonom und Schafhalter Johannes Birzele vom
benachbarten Hermaringen verkaufte an Ochscnmetzger
Fischer in Ulm a . D . ein Paar Ochsen , die er im Früh¬
jahr ds . Js . um 2200 Ml . angekanst hatte , zu dem
ansehnlichen Preis von 5000 Ml .

(-) Ulm , 3 . Okt . ( Zucker ohne Marken . —
M a rti ns g ä n se .) Durch Umarbeitung von Futter¬
zucker in Verbrauchszuckcr war es dem hiesigen Kom-
munalverband möglich, eine gewisse Menge Zucker ohne
Marken ausgeben zu können. Mit dem Verkauf wird am
Donnerstag den 5 . Oktober in allen hiesigen Läden be-

" gönnen . Das Pfund kostet 45 Via . — Ta die Gäule

K -A.
A . A

?. «« « -z. 8 H 1-

H H 4 H -
*



zur Zeit 15 bis 18 Mk . kosten,
"

wird es nur wenigen
Liebhabern einer Martinsgans möglich sein, einen schmack --
haften Gänsebraten sich einzutnn . Um die übermäßig
hohen Preise Herabdrücken zu können, hat die Stadt zu
müßigem Preis 800 Gänse gekauft, die nach Bedarf aut
den Markt gegeben werden.

(-) Nottenburq , 3 . Okt . Bischof v . Keppler hat
an die katholische Geistlichkeit folgende Aufforderung ge¬
richtet : Der Zeitenge wegen machen wir hiermit au ;
einen dieesr Tage in der Presse des ganzen Deutschen
Reichs erschienenen Artikel, betreffend die Kriegsanleihe ,
aufmerksam . Wir ersucben die hochw . Geistlichen , am
kommenden Sonntag oder in den nächsten Tagen die
Gemeinden auf jede ihnen geeignet erscheinende Weise
mir dem Inhalt dieser Ausführungen bekannt zu machen.

(-) Tailfingen , OA . Balingen , 3 . Okt . (Feuer¬
tod . ) Als der Bauer ITob Ammann gestern vom
Felde nach Hause kam , fand er seine Frau in der
Küche vor dem Herd liegend vollständig verbrannt vor .
Ohne Zweifel ist die Frau dem Herdfeuer zu nahe ge¬
kommen und , da keine Hilfe in der Nähe war, dem
Feuertod zum Opfer gefallen.

— Volkszählung . Am 1 . Dezember d . I . wird
eine neue Volkszählung in Deutschland stattsinden .

— Tagung des Württ . Sonntagsschulver -
bands . Ter Württ. Ev . Sonntagsschulverband hielt
am Sonntag unter sehr zahlreicher Beteiligung seine
Mitgliederversammlung in Stuttgart ab . Tie Ta¬
gung hatte sich besonders mit der Textplanfrage zu
befassen . Ter Perbandsvorsitzende Pfarrer Ris -Stutt -
gart erstattete den Jahresbericht , der hervorhob , daß
die Tätigkeit der freiwilligen Sonntagsschulen oder Kin¬
derkirchen auch im Weltkrieg ihren ungestörten Fortgang
genommen und in dieser Zeit ihre segensreiche Wir¬
kung besonders bewährt habe, lieber die Rechnung be¬
richtete Buchhändler Hollan d-Stuttgart . Bei den Wah¬
len wurde der bisherige Vorsitzende und Ausschuß ein¬
stimmig wieder berufen . Als Anhang zum Liederbüch¬
lein der Sonntagsschulen soll ein Heft mit Kriegsgebeten
und Liturgien herausgegeben -werden . Ten Hauptvortrag
hielt Schulrat RemPpis -- Heilbronn über : „Was kön¬
nen und sollen wir aus der gegenwärtige !: schweren
Kriegszeit für unsere Arbeit an den Kindern lernen ?"
U . a . forderte der Vortragende gegenüber einer weich¬
lichen Erziehungsweise der dem Krieg vorhergehenden
Zeit für die Zuknust größere Strammheit . Im Hin¬
blick auf die in , jkrieg gemachten Erfahrungen sei
auch durch den Dienst her Sonntagsschulen auf einen
„eisernen Bestand " an Sprüchen und Liedern hinzu¬
wirken. Vaterlands - und Heimatliebe sei unter Ver -
wendung reichlicher Beispiele aus der Kriegszeit zu
pflegen. An den Vortrag schloß sich eine lebhafte Be-
sprechungan .

Milch und Käse. Wie wir hören, stehen Ver¬
ordnungen über die Abgabe von Milch und Käse bevor.

— Sauerkraut . Tie Kriegsgesellschaft für Sauer- ,
kraut erinnert daran , daß die von ihr festgesetzten
Höchstpreise für den Verkauf von Sauerkraut am 1 .
Oktober ds . Js . in Kraft getreten sind. Darnach darf
in Ladengeschäften Sauerkraut nur noch zu einem Preis
von höchstens .16 Pfennig verkauft werden.

( .) Stuttgart, 3 . Okt . <Obstmarkt .) Der heutige Obst--
großmarkt hat ein ganz dem Weiter entsprechendes trübes Aus¬
sehen , viel Käufer und wenig Ware . In kürzester Zeit waren
die trotz der noch immer aufrecht erhaltenen Beschlagnahme her¬
eingekommenen Aepfel ausverkauft , ebenso die reichlicher vorhan¬
denen Birnen i an die teueren ausländischen Quitten ging das
Publikum zögernd heran. Eine Aenderung der jetzigen unhalt¬baren Zustände ist dringend nötig. Grütze Tafelobstmengen stehen ,teils schon verpackt , zur Abfuhr nach den Märkten und an
74e Verbraucher bereit, die von der Bahn nicht befördert und
vadurch nicht besser werden . Die Tafelobsternte ist in vollem
Gang. Nur wenige Sorten , späte Winterbirnen und von Aep-
feln die Grauen Renetten , können noch einige Tage hänge» ,alles andere mutz jetzt gepflückt werden. Viehes ist . in den letzten
Tagen schon abgesasten. !

" '

Schwäbische Helden .
Wieder ein Held aus Stuttgart .

5. gsfteiwilliger Eugen Mögle von der '7 . Kompagnie Res .-
Inf . -Regiments 119.

(Kr . M .) Vizefeldwebel Mögle ist in jungen Jahren frei¬
willig in ; Feld gezogen , wo er sich alsbald als schneidiger Solbcri
erwies . In den heißen Iunikämpfen 1915 bei Serre fochter als tzandgranatenkümpfer an . den gesährdetsten Punkten gegendie Franzosen. Dafür erhielt er die silberne Militär-Verdienst¬medaille. Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse bekam er schon im
Dezember 1915 für hervorragende Patrouillentätigkeit, - beson¬ders ausgezeichnet hat er sich beim .Bergen eines schwer ver¬wundeten Kameraden. Bei dem großen Angriff des Feindes
am 1 . Juli 1916 focht er als Halbzugsührer mit der Kompagniean einem der Brennpunkte der Kämpfe. ,- Während des beispiel¬losen siebentägigen Trommelfeuers war .

' er durch eine schwereMine im Unterstand verschüttet worden und längere Zeit bewußt¬los . Trotz allein meldet er sich nach eintägigem Aufenthalt in

deutsches Maschinengewehr ist staft
Z^rvht . Mögle rafft rasch acht Mann zusammen,

'
trejbl e >.^Trupp Feinde mit Handgranaten von t>em Mnsthiuenge

'
irehr iveund erledigt sie vollends durch Infantericfeuer . Unermüdlich

stieß er mit Nachbarabteilungen weiter gegen die anstünnendeii
feindlichen Schützen und Maschinengewehre

'
vor,- in kurzem waroer Graben wieder restlos in unserer Hand. Der Angi-ifc mar

glänzeno abgeschlagen . Mögle wurde für seine Tapferkeit An¬
fang August durch seinen König mit der Goldenen Militär -Ver¬
dienstmedaille belohnt .

Handel und Verkehr .
Kurzer Wochenbericht der PreisberichtssteÜe des

Deutschen Landwirtjchastsrats
vom 26 . September bis 2 . Oktober 1916 .

'
. , gegenwärtige Lage des Weltmarktes wird am denilichsterourch folgende Zahlen beleuchtet . Der höchste Stand des Wei¬zenpreises in Newpork war in der letzten Woche am 25 . Sep -tember im . 184 A Cents pro Bnshel für Northern I ( Dn -luth) oder 284,30 Mk . für die Tonne nach dem Friedens -Kurse oder 371 .60 Alk . nach dem jetzigen Kriegskunst, gegen--über dein höchsten Stand in der Vorwoche mit 184 Ä Gentsgleich 372,10 Mk . nach dem Kriegsknrse. Der Preis ist alsoetwas gesuiiken . D? -- höchste Weizenpreis in London war inder letzten^ Woche 72/6 oli pro Quarter für Manitoba Nr . 1ooer 341,65 Mk . für die Tonne nach dem Friedeiiskurse , gegen -

höchsten Stand in der Vorwoche mit 71 sk gleich334 .60 Mk der Preis ist also »>» 7 .05 Mk . gestiegen . DieGetreidefracht von NewiM -tz nach Liverpool betrug in der letz-ten Woche 12 4 oder 37,65 Mk . für die Tonne gegenüber11 0 oder 34,50 Mk . in der vorletzten Woche , sie ist alsoum 3,15 Mk . gestiegen , ist aber 15,70 Akk . niedriger alsvor einem Monat. Die Getrcidcsracht von Argentinien nachEngland betrug am 22 . September 125/— (Buenos -Aires— St .bezw . IIH/— (Buenos -Airse—direkte Häfen) sü oder
117,85 Mk . für die Tonne gegenüber 137/6 bezw .. ^,2/6 sü oder 140,95 bezw . 135,80 Akk . für die Tonne am15 . September , sie ist als » um 12,85 bezw . 17,05 Mk . gesun¬ken . Es ist uns «erdacht worden , daß wir bei Umrechnung ,der amerikanischen Weizcnpreise in Mark den jetzigen Kriegs-Kurs zugrunde gelegt haben , der Preis erscheine dann zu hoch ,^ sei dies nicht gerechtfertigt, da doch eine Einfuhr vonWeizen aus Nord -Amerika » ach Deutschland nicht stattsinde .Wir bedauern, uns dieser Ansicht nicht anschließen zu können ,wir halten sie vielmehr für irreführend. Einen Friedenskurs gibtes inl Kriege für deutsches Geld überhaupt nicht , es gibtnur den minderwertigen Kriegsknrs , dieser allein ist der rich¬tige Maßstab , um den Preis zu erkennen, für den Deutsch-ivand im Kriege eine Ware einführen kann . Dies zeigt am bestender hohe Preis , den die Schweiz für ausländischen Weizen

anlegeii muß Die Schweiz hat im Laust dieses Jahres den
Weizen größtenteils aus Kanada und den Bereinigten Staatenund etwa ein Dutzend Dampferladungen aus Argentinien bezogen .Die Preise variieren sehr stark . Der billigste Kauf seit dem
1 . Ianun : 1910 wurde am 5 . Januar mit 45 Frs . pro 100
Kg . ( gleich 364,50 Mark für die Tonne nach dem Friedens -
Kurse oder 479,25 Mk . für die Tonne nach dem jetzigen Kriegs-
Kurse ) , der teuerst : Mitte September mit 53 Frs . ( gleich 429Mk . 30 Pfg . nach dem Frie-denskurst und 564,45 Mk . für dieTonne nach dem Kricg -' knrst) Parität Schweizer Station ab¬
geschlossen. Der Durchschnitt aller Ankäufe der Schweiz im Iaiire

1916 blieb unter der Weltniarktparität! Oder mit anderen Wor¬ten : Der Weizenpreis der Schweiz mit etwa 50 Frs . oder 532,50Mark für die Tonne nach dem Kricgs .knrse beträgt 272,60Mk . mehr als der Höchstpreis für Weizen in Deutschland undsogar 312,50 Alk . mehr als der Höchstpreis für Roggen in
Deutschland ! ! — Der Abgabepreis ' des Bundes der Schweizfür Weizen an den inländischen Konsum bleibt auf 46 Frs .
( gleich 372,60 Mk . nach dem Friedcuskiirse oder 489,90 Mk . nachdem Kriegskurse) festgesetzt. Alle die Kreise in unserer Bevölke¬
rung , die stets die hohen Getreidepreise im Inlands beklagen,und die Rettung des Vaterlandes in einer weiteren Preissen¬kung derselben erblicken , möchten wir bitten, die obigen Zah¬len ans dein Auslände einmal in Ruhe und ohne Vorur-teiletwas näher zu betrachten . — Nach einem Erlaß des preußi¬
schen Landwirtschastsmlnlsters vom 20 . September kann jeder¬mann , der sich ein Schwein gemästet hat , dieses Schweinfür seinen Haushalt schlachten. Dem Selbstversorger dürfen die
zur Versorgung seiner Hansangehürigen notigen Schweine nicht
fortgenommei: werden , auch nicht ein Teil des Schweinefleisches .Nur eine Anrechnung auf seine Flcischkarte findet statt .

Vermischtes.
Vergiftung - Nach dem Genuß von Pferdehacksleisch sind

i » Lau» lBLHwen i8 i Personen an Vergiftung erkrankt . Bis-
her sind vier Kinder gestorben . Zwei Pferdefleischhauer wur¬
den verhaftet.

Fürs Vaterland - Die gräfliche Familie 0 . Sierstorpff -
EUdersdorf « in Breslau hat ihren gesamten kostbare » Fa-
miliengoldschmuck auf den Altar des Vaterlandes niedcrgelegt .

Zuckergewinne . Die Pommersche Provinzial-Zuckersiederei in
Stettin verteilte nach reichlichen Abschreibungen und Rückstel¬
lungen auf ihr Aktienkapital von 3 600 000 Mk . für das Ge -
sch .ii ! :-jahr 1913/14 20 Prozent Dividende. Das Kricgsjahr
1914/15 brachte folgendes Erträgnis : Der Reingewinn betrug1800 000 Alk . , also rund 50 Prozent des Aktienkapitals , ivonv i
30 Prozent Dividende auf das Aktienkapital verteilt wc .

Ueberali dasselbe . Je mehr man auf den scheußlichen H . n
del der LebcnsiiiiLtclwuch .-rer schimpft , schreibt die Pariser Ba¬
taille vom 25 . September , um so frecher wird ihre Anmaßung .
Nach langem Schwanken hat das Parlament Höchstpreise beschlos¬
sen , um dem Volk eine scheinbare Genugtuung zu bieten , aber sie
haben keine nennenswerte Wirkung ausgeübt , und zwar weil
man bei der Festsetzung der Preise nicht deren normalen Stnnd
als Unterlage genommen habe , sondern die derzeitigen hohen
Preise . An andern Stellen ist man rücksichtsloser voraegangen,aber die Händler haben ; ich zu helfen gewußt und sich Waren
kommen lasse» , die qualitativ noch schlechter waren , als die
bisher von ihnen verkauften Lebensmittel. Dabei sind diese schon
verdorben gewesen . Man wird niemals erfahren, welchen Dreck
die Truppen an der Front gegessen haben ; kein Hund hätte
ihn berührt . Und was für Preise mußten die Soldaten dafür
zahlen ! Eine große Pariser Zeitung hat berechnet , daß die
zwei Millionen Soldaten an der Front täglich um eine Mil¬
lion Franken von den Händlern bestohlen wurden, wobei der
Gewinn der Kaufleute im Innern noch nicht eingeschlossen ist.

. Noch zu ertragen . Die Pariser Zeitschrift „Renaissance"
will erfahren haben, daß in schwedische » Zeitungen Anzeigen er-
scheinen wie : „ 100 000 junge Rabe » sofort für die Ausfuhr
zu kaufen goncht.

" Sie vermutet, daß die Raben für Deutsch¬
land bestimmt leie» und spricht schadensroh von der ekelhafte»
Nahrung , mit der die Denstchen sich bereits begnügen müssen .
Der „Figaro " meint aber , daß der junge Nabe ein köstliches
Nahrnngc mittel und von der Taube kaum zu unterscheiden sei .
In Pan : werden jährlich viele Raben verspeist .

Sind . lhäus « : für F . ankreich . Die Entvölkerung Frankreichs
durch den Krieg fördert seltsame Abhilfoorschläge zutage. So
tritt . . . suriee de Walestft im LcUaufsatz des Journal ( vom 16 .)
für die Wieder«.-»» : .chlung der sog. tou,-8„ der Findelhäuser , in
Frankreich ein . Bor der

'
Revolution mar bei jedem Waisenhauft

» eben der Tür ein Drchzylinder ( tour ) eingebaut, in den die
uneheliche Mutter das Neugeborene legte , um nach dem Ziehen
der Haueqiocke schleunigst zu verschwinden . Diese Einrichtung hat
die Revolution beseitigt . Dem stellt de Waleffe gegenüber,
daß in einer großen Stadt des Südens , dis ein Achtzigstel der
ganzen sranzöst -ch n Bevölkerung nmsasse (Marseille , mit 401 000
Einwohner von rund 39 Millionen in ganz Frankreich ) , jähr¬
lich 18 009 Fehlgeburten Vorkommen . Auf Frankreich übertragen,
mache das gerade den tlnttizchied zwischen der französischen und
der um > 410 000 Seelen größer« deutsch: -., Iahres-Volksvermeh-
rn»q ans De Waleffe will diese anderthalb Millionen Kin¬
der

'
jährlic-, skr Frar. l . r . i ..) reiten , und darum das Findelhnus

wieder einge
' rhrl sehen.

Go . Gottesdienst . Mittwoch, 4 . Okt ., nachm . 5 Uhr
Kriegsbe-stuiide in Sprollenhaus , abends 8 Nhr Kriegsbet-
stunde hier : Stadtvikar Remvpis .
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1915er Ruppelroäecker Rotwein
1915er 8g8bLcbwülder , ,
1915er 8t . Nurtiner Weißwein
1915er Luekenbeimer Weißwein

im 2 . Stock mit 2 bis 3 Zimmer,
event. auch eine größere Wohn¬
ung im 1 . Stock mit 4 Zimmer,
Küche und Zubehör l>at bis
1 . Fanuar zu vermieten.
Wich . Lutz. Hnuplsir . 117 .

2 lungere

gute, reelle
GmpfeHLe

Schniwaren ,

rmurr « ovss , « u . v » L »

Kirr

von den einfachsten bis zu den feinsten , in be¬
kannt soliden Qualitäten bei billigsten Preisen .

Ferner Mattfußeirrkagerr , Schubc ^ erne ,
Ledertcreke , Weflek , fchwervz und fcrrürg
kegesohkeu crlker Art , KinzreHdoffeku usw .

Ausführung sämtlicher Sch »chmacherardette,r . bei Ver
Wendung von nur prima Sohlleder .

Ko«ti«ental -Gummiabsätze,
schöne haltbare Arbeit und rasche Bedienung .
Herm . Lutz , jun. HMstr . M.

für Küche und Haus zum 15 .
Okt . für angenehme dauernke
Stelle gesustt.

aditorei u . CafeSartmamr ,
Krach sal .

MlädLä .

Donnerstag atzend 8 Uhr
Stngstnnde

im Gasth. zur „ alten Linde " .
Der Vorstand.

Ein —

Näävkvu
das alle Hausarbeiten versehen
und auch servieren kann , wird
auf 15 . Okt . oder früher ge-
sncht . (209

Zu erfragen in der Exped.
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